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H 49. Samstag den 5. Dezember 1885.

Abmiiiemcntsprcis.'
Für die Stadt Solothurn.

Halbjâhrl. Fr. 4. 50.
Vierteljahr!, Fr, 2. 25.

Franko für die ganze
Schweiz:

Halbjâhrl. Fr. 5 -
Vierteljahr!, Fr, 2. 20,

Für das Ausland,
yall.jâhrllch Fr, g. 30.

Schweizerische
Linrückungsgebühr

für Deutschland)

„Ein kurzes Wort
über den

ê ll ch .1 r t st tschnl Con y r e sz

an die Natl?oliken der deutschen Schweiz,

l'en Ä.ttglt>tilk Egger, Uischof VMI St, Gallen,^

Unter diesem Titel hat der hochwst. Bischof von St. Gatten

— vom Encharistischen Congreß in Freiburg znin Präsident
der Sektion ernannt, welche das Werk in der denlschen Schweiz

fordern soll — soeben eine Broschüre veröffentlicht! I.Der
Zweck des Eucharist. Congresses; 2. Der Cnchar. Congreß in

Freiburg; ll. Der Enchar. Kongreß und die deutsche Schweiz;

4. Eine heilsanie Anregung.

Gegenüber den feindlichen Mächten, welche in der neuen

»nd neuesten Zeit den „Trinmphzng der Eucharistie durch die

Jahrhunderte" beeinträchtigen und stören, mußte sich im Schvoße

der Kirehc eine heilende Reaktion geltend machen. „Eine be-

sondere Kundgebung dieser rettenden Reaktion gegen die Uebel

unseres Zeitalters ist der E u ch a ristis eh e Cong r e ß,

der sich die A n f g a be stellt, d e m heilig st e n

Altars sa krame ntc in der modernen Welt
wieder die g eb ü h r c n d c E h r e z u v e r s eh assen.
Der eigentliche Gründer desselben ist der unlängst verstorbene

Msgr. Segnr, ein Priester von seltener Tugend und außer-

ordentlichen, Secleneifer. Tief ergriffen von den traurigen

religiösen Zustände», die ihn umgaben, regte er diese groß-

artigen Versammlungen an, von denen die in Freiburg ge-

haltcne die vierte ist ; die drei vorhergehenden haben in Avignon,

Lille und Lüttich stattgefunden. Seiner Entstehung gemäß

zählte er bisher sast nnr Thcilnehmer französischer Zunge. Es

dürften, wie man mit Gruuv erwartet, von nun an seine Be-

strebuugeu einen internationalen Charakter annehmen. Möge

dieses Werk, welches seine Thätigkeit dem Mittelpunkt des reli-

giösen Lebens zuwendet, zur Förderung des Reiches Gottes

einen recht weit- und tiefgehenden Einfluß erlangen!"

Nachdem der hochwst. Verfasser im 2. Abschnitte der

Broscküre seinen Lesern das ergreifende Bild vom Eueharistischen

»> St. Galle», ff. I. Moriell, 30 Cts.- DuhcndpreiS Sä Cts.

Wie wie vernehmen, ist ebendaselbst unter der Presse, „Die Jastliacht
des statt,ol. Kstriste». Cm Wort der Belehr»»» »nd Mahnn»!,, von

Augustin Egger, Bischof von St Gallen."

Cougresse zu Freiburg vorgeführt hat, entwickelt er seine An-
sichten und Vorschläge betr. den Anschluß der Katholiken der

deutschen Schweiz an den Cougreß.

„Die alte Zähringerstadt im Uechtlaude, halb französisch,

halb deutsch, war auSersehe», um dem Encharistischcn Congreß
als Eiugangsthor in das deutsche Sprachgebiet zu diene», ES

sind zwar die Deutschen beim Cougresse, weil sie es selber so

wollten, mit Ausnahme einer deutschen Predigt am Schlüsse,

nicht zum Wort gelangt. Sie wollten das ihnen neue Schau-
spiel ganz und voll genießen und haben sich bei demselben nur
rezeptiv verhalten. Es fragt sich nun, ob die genannten Au-

regungen zu fruchtbaren Samenkörnern werden, oder, durch

andere Eindrücke verdrängt, wirkungslos bleiben und bald

wieder in Vergessenheit gerathen sollen."

„Um meine Gedanken über diese Frage auszusprechen,

muß ich zunächst auf jene Seite des Congresses hinweisen,

welche mir noch mangelhaft »nd ungenügend, erscheint. Der
Congreß bietet dem Theilnchmer eine reiche Fülle von Er-
banung, geistiger Erhebung und heilsamer Anregungen. Aber

j gerade das, was ihn großartig und erhebend macht, hindert
ihn, seine Anregungen selber praktisch in das Leben überzu-
führen. Er ist eine internationale, in vollem Sinne deö Wortes
allgemeine oder katholische Versammlung, wie nnr die Glieder
einer Weltkirchc sie abhalten können. Aber wenn auch Glaube
und Cultus im Süden und Norde» die gleichen sind, die Uebel-

stände und Bedürfnisse des religiösen Lebens sind außerordent-

lieh verschieden, und Rathschläge, die in Paris oder Brüssel

ganz praktisch sein mögen, sind es nicht in einem schweizerischen

Bergthale oder einem italienischen Dorfe. Nach ihrer'mensch-

lichen Seite ist die Kirche ein großer Leib mit vielen Gliedern,
deren Gebrechen und Krankheiten sehr mannigfach sind und

ebenso verschiedene Behandlung und Heilmittel erfordern. Um

wirklich praküsche Erfolge zu erzielen, müßte der Eucharistische

Congreß in den einzelneu Ländern und Diöeesen, ja bis in

die einzelnen Gemeinden hinein, seine Organe haben, welche

seinen heilsamen Anregungen die den speziellen Verhältnissen
und Bedürfnissen angemessene Anwendung und Ausführung
geben."

„Der Congreß ist für die Abhaltung seiner Versammlungen

ganz musterhaft organisirt, und soweit es sich blos darum

handelt, Gutes anzuregen, erfüllt er wohl seinen Zweck; aber

so lauge ihm die Organisation für Weiteres fehlt, dürfte er

nur vereinzelte Erfolge in einer beschränkten Zahl von Städten
und Pfarreien aufzuweisen haben."
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„Wie kann diesem Mangel abgeholfen werden, vorab in

der deutschen Schweiz? Nach meinem Dafürhalten jedenfalls

nicht dadnrch, daß den vielen katholischen Vereinen ein neuer

beigefügt wird, lind etwa nationale und Diöcesancongrefse ab-

gehalten werden. Wir haben jetzt schon eher zu viel als zu

wenig Vereine und die Zersplitterung darf nicht weiter ge-

trieben werden. Aber es scheint mir, daß die schon bestehen-

den katholischen Vereine ganz gut sich mit der Sache befassen

e könnten. Ich denke dabei zunächst an den schweizerischen Pins-
verein, der am weitesten verbreitet und am besten organisirt ist.

Man könnte jedes Jahr einen einzelnen Punkt, der in das

religiöse Leben eingreift, als Thema aufstellen, diesen in den

lokalen und kantonalen Versammlungen erörtern und schließlich

an dem allgemeinen schweizerischen Vereinsfeste zum Austrag

bringen. An Orten, wo ein Pins-Verein nicht cxistirt, könnte

jeder andere katholische Verein oder irgend eine Bruderschaft

in die Lücke treten. Es wird den katholischen Vereinen gar

nichts schaden, wenn sie sich in ausgesprochener Weise auf

kirchlichen und religiösen Boden stellen und sich ein wenig mit

dogmatischein Salz erfrischen, sie und ihre Mitglieder werden

nur selber dabei gewinnen; namentlich dürfte eine Eucharistische

Feier bei dem schweizerischen PiuS-Vereinsfeste passend sein und

sehr gut wirken. Der Verein konnte, wenn er diesen Weg

betreten wollte, auf das religiöse Leben des katholischen Volkes,

Sonntagsheiligung u. s. w. einen regenerirenden Einfluß von

nicht zu unterschätzender Bedeutung ausüben."

„Ich gebe diese Gedanken nur als Anregungen, nicht als

fertiges Programm, und werde auch dabei sein, wenn eine

andere Form der Ausführung bessern Erfolg verspricht. Aber

unzweifelhaft ist eS Zweck und Aufgabe der katholischen Vereine,

bei der Erneuerung des religiösen und sittlichen Lebens unter

dem katholischen Volke mitzuwirken, und darum mögen Alle,

welche da mitzusprechen haben, diesem Gegenstande jene Alls-

merksamkeit schenken, deren er würdig ist. Ich erlaube mir

gleich, den Vereinen ein Thema zur Behandlung in Vorschlag

zu bringen."

„Der Eucharistische Congreß bot viel des Interessanten

und Belehrenden in Bezug alls die religiösen Zustände der

verschiedenen Völker, er bot eben so viel für die persönliche

Erbauung, seine Verhandlungen wurden aber von mir beson-

ders unter dem praktischen Gesichtspunkte gemürdiget, indem

ich mich fragte, welche von seinen Anregungen auf unsere Ver-

Hältnisse eine Anwendung finden könnten und sollten."

„Unter letztern betrifft eine die private Bes nchu n g

des heiligsten A l t a r s s akramen tes. JesuS Christus

läßt sich in seiner unendlichen Liebe so weit herab, in unseren

Tabernakeln zu wohnen, damit die Gläubigen Gelegenheit

haben, in der innigsten und vertrautesten Weise mit ihm um-

zugehen. Seine Freude ist es, bei den Menschenkindern zu

sein. Auf dem Altar erneuert er sein Opfer, an der Com-

munionbank bietet er sich als Speise dar, im Tabernakel er-

*) Sprüchw. 8, !!t.

wartet er die Huldigungen und frommen Bitten der Seinigc»,

und es ist eine Schuldigkeit gegen Jesus Christus und ein Be-

dürfniß für die Gläubigen, diesen seinen Absichten entgegen;»-

kommen. „Es ist gewiß, sagt der heilige Alphous, daß von

allen frommen Uebungen die Besuchung Jesu im heiligsten

Sakramente Gott die angenehmste und den Menschen die nütz-

lichste ist."

„In dieser Hinsicht besteht, so weit meine Wahrneh-

mungen reichen, in dem religiösen Leben unseres Volkes eine

Lücke, die nicht ohne Bedeutung ist. Im Allgemeinen wird der

Gottesdienst fleißig besucht, besonders bei Aussetzungen des

Allerheiligsten; der Empfang der heiligen Sakramente ist an

den meisten Orten ein befriedigender, aber es gibt wenige Glän-

bige, welche auch nur daran denken, daß sie außerhalb des

Gottesdienstes »och etwas in der Kirche könnten zu thun

haben. Wohl haben wir die Klöster der ewigen Anbetung,

welche mit ihrem ununterbrochenen, vpfervollen Anbetungsdienst

die Versäumnisse des Gläubigen theilweise ersetzen, und welchen

unser Volk unzweifelhaft viel Gnade und Hilfe von oben zu

verdanken hat; aber so lange dem Volke selber diese fromme

Uebung fremd bleibt, so lauge bleibt auch ein wichtiger Kanal

für die göttlichen Gnadenmittheilungen zu seinem eigenen Nach-

theile verschlossen."

„Am Congresse ist manches sehr Erbauliche und Erhe-

bende über diesen Gegenstand gesagt worden, wie z. B. in

Frankreich und Belgien Hunderte von Arbeitern und Hand-
werkern ihre Nachtruhe opfern, um die nächtliche Anbetung zu

üben u. s. w. Ich möchte für einstweilen von allem Außer-

ordentlichen absehen, alle Hindernisse und Schwierigkeiten, die

in unsern Verhältnissen gelegen sind, vollkommen würdigen,
und nur anstreben, was überall und Allen leicht möglich ist."

„Die meisten Kirchen sind den Tag über geschlossen nnd

es wird nicht leicht gelingen, diesen Uebelstand ohne Weiteres

zu beseitigen. Unser Volk ist fast durchweg mit langer und

angestrengter Arbeit belastet, die Einen in Fabriken, Werk-

stätten u. s. w., die Andern auf dem Lande; sehr Viele wohnen
in bedeutender Entfernung von der Kirche, und man wird nicht

umhin können, diesen Umständen Rechnung zu tragen nnd die

sonst geplagten Leute mit unbescheidenen Zumuthuuge» zu ver-

schonen. Mau darf nicht zu viel verlangen und muß sich

freuen, wenn nur Etwas geschieht. Ist der erste Schritt auch

klein, wenn er gethan ist, werden Die, welche nicht gehindert

sind, einen zweiten um so leichter thun."

„Ich will nur einige Andeutungen machen, von denen

anzunehmen ist, daß sie kaum an einem Orte ganz nnausführ-
bar sein sollten."

„1. Die Kirche legt jeden Tag im Breviergebet dem Priester
die Worte in den Mund: Kommet, lasset uns frohlocke»

dem Herrn, jubeln dem Gott, unserem Heilande. Kommet,

lasset uns anbeten nnd niederfallen, und weinen vor dew

Herrn, der uns gemacht hat. Denn er ist der Herr unser

Gott, und wir sind das Volk seiner Weide und die Schafe

seiner Hand. Heute, wenn ihr seine Stimme höret, verhärtet
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cuve Herzen nicht.") Könne» die gläubigen dieser Einladung
die Woche hindurch selten folgen, so können sie es nut we-

»igen Ausnahmen am Sonntag, und sollten diesen Tag
nicht vorüber gehen lassen, ohne auck vor oder »ach dem

Gottesdienste dem göttlichen Meister im Tabernakel einen Gruß
und kurzen Besuch zu schenken. Wer glaubt, waö wir glauben

und nur ein wenig diesen Glauben beherziget, muß sich ge-

drnngen suhlen, den Heiland im Tabernakel als seinen hohen

Freund und Helfer, und nicht als Fremdling zu behandeln.

Wenn man es will, wird man es auch können, wie nachfol-

gender Fall beweist. Die Verwaltungsbehörde in N. wollte

mit Rücksicht auf die waltende Unsicherheit die Kirche auch an

Sonntagen außer der Gottesdienstzeit geschlossen wissen. Der

dortige Seelsorger bestimmte eine Anzahl Personen, abwechselnd

je eine Anbetnngsstnndc zu übernehmen, so daß die Kirche am

Sonntag vom Mvrgen bis zum Abend immer einzelne Besucher

hat und für alle Gläubigen offen steht. Damit war nicht

blos das Bedenken gegen Oeffnnng der Kirche gehoben,

sondern auch für diese höchst erbauliche und heisame Uebung

der hoffnungsreiche Anfang gemacht. Wo Bedürfniß und guter

Wille vorhanden ist, kann ans dieselbe Weise auch an Werk-

tagen vorgesorgt werden. Möchte dieselbe wenigstens am Sonn-

tag in weiteren Kreisen Eingang finden! Es würde mit ihr
Gnade und Segen in die Gemeinden, in die Familien und in

die Herzen hineingetragen werden."

„2. Kommet zu mir, die ihr mühselig und beladen seid,

und ^ich will euch erquicken."") Wenn die Gläubigen unter

häuslichen Sorgen und andern s ch mer zlichen
Heimsuchungen seufzen, so fühlen sie das Bedürfniß

»ach Trost und Aufmunterung; aber sonderbarer Weise unter-

scheiden sie sich im Suchen nach Trost selten von den Welt-

kindcrn; die wenigsten denken auch nur an die liebevolle Ein-

ladnng, welche der göttliche Erlöser fortwährend an alle Müh-
seligen und Beladenen richtet. Man sollte meinen, der Ta-

bernakel müßte beständig umlagert sein von Unglücklichen und

Trvstbedürftigen. Wie thöricht und kurzsichtig ist es doch,

überall Trost zu suchen, wo er nicht zu finden ist, und der

Urheber alles Trostes, den man so nahe hat, ganz zu ver-

gessen! Wenn die Liebe zu Jesus Christus es nicht vermag,
die Gläubigen zu dem Tabernakel hinzuführen, so sollten we-

nigstens Elend und Hilfsbedürftigkeit den Weg dorthin zeigen.

Es gäbe weniger gebrochene Herzen, die Leiden dieses Lebens

würden mit viel mehr Muth und Kraft getragen, jedes Kreuz

würde heilbringend werden, wenn die Gläubigen mit ihren

Leiden und Kümmernissen zu Dem hineilen würden, der mit
untrüglichem Munde allen Mühseligen und Beladenen Er-
quickung versprochen hat. Möchte doch der göttliche Heiland

Gelegenheit bekommen, seine Verheißung gegen alle Gläubigen

zu erfüllen, welche unter Heimsuchungen seufzen!"

„3. Lasset die Kleinen zu mir kommen, und wehret es

ihnen nicht; denn ihrer ist das Himmelreich.""") In diesen

*) Ps. »4. l. Ü 8.

«») Matth. N, 28.

"ch Matth. 19. 14.

Worten des göttlichen Heilandes ist das gange Programm der

christlichen Erziehung ausgesprochen, es bedarf aber auch einer

besondern Anwendung auf das gottesdienstliche Leben. Es
hängt sehr viel davon ab, daß die Kinder lernen, wie sie

an der hl. Messe Theil nehmen sollen, und zum fleißigen Be-
suche derselben angehalten werden/Aber auch die Anleitung zum
Privatbesuche des Allerheiligsten ist für sie von großer Bedeutung.
Was kann sie mehr im Glauben befestigen, was mehr den Ge-

betsgeist in ihnen wecken, was sie mehr zum Vertrauen gegen

Christus, zum innigen und vertrauten Umgang mit Christus
führen, als wenn sie angeleitet werden, mit ihrem Heiland im
Tabernakel ehrerbietig und vertrauensvoll sich zu unterhalten!
Darum haben manche Seelsorger angefangen, ihre Schüler nach

dem Unterrichte in die Kirche zu einer stillen Anbetung zu

führen. Darum sollten auch die Eltern zu demselben Zwecke

mitwirken. Wenn eine Mutter wenigstens bei einem häuslichen
Kummer ihr Kind vor den Tabernakel schickt, so wird es selber

dort gesegnet und begnadigt und sicher auch der Mutter Segen
und Gnade nach Hause bringen."

„Vereine, welche katholische sein wollen, dürfen sich nicht

geniren, diesen Gegenstand zu besprechen, und wenn es gelingen

würde, den Besuchungen des Allerheiligsten bei unserem Volke

Eingang zu verschaffen, so hätte man ihm damit eine reiche

Quelle des Segens und der Gnade geöffnet. Es würde jenes

Wort der hl. Schrift an ihm zur Wahrheit werdein Siehe
die Hütte Gottes bei den Menschen! Er wird bei ihnen wohnen

und sie werden sein Volk sein, und er, Gott selbst mit ihnen,

wird ihr Gott sein.")"
H 4

-K

Wir sind überzeut, daß die vom hochwst. Bischof von

St. Gallen gemachte Anregung von den Katholiken der deutscheu

Schweiz nicht nur dankbarst aufgenommen, sondern auch,

vom Seclsorgeklerns eifrig verwerthet, reiche Früchte
zum Heile der Seelen und zur Verherrlichung des heiligsten
Sakramentes bringen wird.

Die reichste und schönste Kirche der nenen Welt.

Die reichste und schönste Kirche der neuen Welt ist der

Dom von Mexiko. Vor 395 Jahren wurde der Ban dieser

großen Kathedrale begonnen und nahezu 1.0V Jahre daran

gebaut. Man sieht der Kirche ihr Alter nicht an, obschon

das dazu verwendete Material schon Jahrhunderte, bevor Co-

lumbus den atlantischen Ocean durchschiffte, die Mauern eines

der berühmtesten Aztekentempels bildete, der an derselben Stelle

stand, wo die heutige Kathedrale steht; Cortez zerstörte den-

selben. Als Leuchter in diesem Dome dienen 62 lebens-

große Statuen, und alles Andere ist in gleich erhabenem

Style gehalten. Das Chor ist von einer goldenen Balln-
strade umgeben, die seiner Zeit in China angefertigt wnrde
und mehr als 20 Tonnen wiegt; doch ist sie nicht ganz
von purem Golde. Das Tabernakel in der Mitte des Hoch-

ch Offenb. 21, 8.
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altars, wird voir acht Säulenreihen getragen; die ersten zwei

Reihen enthalten die Statuen der Evangelisten, der Apostel

und verschiedener Heiligen, in der dritten sind viele Engel und

die heilige Mntter Gottes, Sechs goldene Leuchter und ein

goldenes Kreuz, am Fuße nuit kostbaren Edelsteinen eingelegt,

stehen alls dem Altare. Sechs Blumensträuße von kostbaren

Steinen gefertigt, vier weitere goldene Leuchter, zwanzig Kelche,

sechs goldene Meßkäunchen, eine goldene Pyxis sSpeisekelch),

welche 164 Unzen wiegt und mit 1676 großen Diamauten,
132 Rubinen und anderen Edelsteinen geziert ist; ein goldenes

Rauchfaß mit 5872 Diamanten und ein anderes dergleichen

mit 2653 Diamanten, 16O Amethysten, 44 Rubinen und 8

Saphiren; 11 Kronleuchter mit je 24 Armen; 4 große

Leuchter, 5 gegen 6 Fuß hohe Rauchpfanneu, 3 Statuen von

Edelmetall und silberne und goldene Blumenvasen ohne Zahl
bilden den Schatz dieser Kirche, Die große, früher dort auch

vorhandene goldene Statue von „Maria Himmelfahrt" ist ab-

Handen gekommen, wahrscheinlich wurde sie in Kriegözeiten ge-

raubt, um Münzen daraus zu schlage», Sie war au Gold

allein über eine Million Dollars werth und vom Kopf bis zu

den Füßen mit Edelsteinen bedeckt. HK, Bbl.")

Kirchen-Chronik.
LttZem. Das „Vtld." vom letzten Sonntag meldet:

„Hochw. Hr. bischöfl. Commissar Ou. Winkler hat, wie

wir aus zuverlässigster Quelle vernehmen, dein hochwst. Bischof

sein Entlassungsgesuch eingereicht. Das Gesuch erfolgte wegen

hohen Alters und aus Gesundheitsrücksichten. Hr. Commissar

Ou. Winkler hat sich um das katholische Leben im Kt. Luzern

so hervorragende Verdienste erworben, daß das katholische Volk

seine Demission gewiß allenthalben mit Schmerz vernehmen

wird. Die h. Regierung hat das Recht, für die Wahl deö

Nachfolgers einen Dreiervorschlag zu machen."

Ein katholisches Blatt findet es „eigenthümlich", daß „die
R egie r u n g ein Vorschlagsrecht für den biscböfli ch e n

Commissar hat." Allein ist eS nicht noch viel „eigenthüm-

licher", daß die Päpste, in ihrem traditionellen
Streben nach inniger Verbindung von Kirche
und Staat, katholischen Regenten sogar ein Vorschlags-

recht betr. Besetzung der bischöflichen Stühle selbst eingeräumt

haben? — In einem Leitartikel „Zur Fehde betr. Staats-
kirchenthum in Luzern" schreibt die „Ostschweiz" :

„Das Rundschreiben des hl. Vaters über die christliche

Staatsverfassung führt unter Anderiü aus, wie nothwendig

zwischen beiden Gewalten, der staatlichen und der kirchlichen,
eine gewisse Ordnung und Verbindung bestehen müsse in der

Weise, daß dem Kaiser zu geben sei, was des Kaisers, Gott,
was Gottes. Es bemerkt aber auch, es könne Zeitunistände
geben, in denen auch eine andere Uebereinstimmungsweise Gül-
tigkeit habe, wenn nämlich irgend welche weltliche Machthaber
und der Papst hinsichtlich besonderer Angelegenheiten sich gegen-

seitig verständigt und ein Uebereinkommen getroffen haben.

Diesen Zeitumständen trage die Kirche in mütterlicher Liebe

Rechnung, wie es viele Urkunden beweisen, da sie ja in Nach-

ficht und Gefälligkeit so weit zu gehen pflege, als sie immer

nur könne. Es wird damit offenbar auf Ve r e i n b a r n n g e »

hingewiesen, in denen der Papst der Staatsgewalt in kirch-

licher Beziehung mehr Befugnisse einräumt, als ihr streng ge-

»onnnen zustehen, ja sie mit großen Vergünstigungen ans-

zeichnet. Man weiß, mit welchen Rechten und Vorrechten

Kronen und auch Volköstaaten, die sich um die Kirche verdient

gemacht haben, von ihr geschmückt wurden. Wir erwähnen

beispielsweise der Patronatsrechte Portugals im fernsten Morgen-
lande, die dann später freilich, als tief gesunken, zu einein

schwer zu beseitigenden Hindernisse geworden. — Auch den

treu katholischen Schweizerkantonen gewährte der hl. Stuhl

gern mancherlei Vergünstigungen. Das Alles hatte nicht den

Sinn eines gewaltsamen Staatstlrchenthums, d. h. einer Herr-
s ch a f t des Staates über die Kirche, welche stets bis auf's

Aeußerste bekämpft werden muß."

— Vom 23. bis 27. fand in Udligenschwil eine Potts-
mission statt, geleitet von den hochw. OU. Philibert und

Cosmas O. 6. Nicht nur die Pfarrgenossen von Udligenschwil,

sondern auch zahlreiche Gläubige der umliegenden Ortschaften

bethätigten sich hiebei in erbaulichster Weise.

Jura. Die kirchenrechtliche Bedeutung der sog. Pfarrer-
Wiederwahl kennzeichnet -On)-«» sehr richtig in der Notiz'
„Einstimmig hat die Kirchgemeinde LeS BoiS ihren Pfarrer
hochw. Gentil ersucht, seine Stelle beizubehalten, wo er

allgemeiner Liebe und Verehrung sich erfreut. Das ist die

Bedeutung dessen, was man in der Sprache des Gesetzes

Wiederwahl nennt." Optlmu!
Uhttkgatt. Am 25. Nov. wies der Große Rath einen

Reours der protestantischen und der katholischen Kirchgemeinden

Sulgen, betr. Kirchhof, mit 68 gegen 17 Stimmen ab.

Die beiden Kirchgemeinden hatten in gütlicher Verständigung

beschlossen, einen gesonderten GotteSacker für jede der beiden

Consessionen anzulegen. Der Genieinderath von Sülgen wollte

das nicht zugeben und verlangte einen einheitlichen Begräbnis!-

ort und der Regierungsrath gab ihm Recht. Gegen diesen

Regierungsbeschluß ging dann der nun abgewiesene Recurs-

Die „Allg. Schw. Ztg." bemerkt hiezu: „Die Angelegenheit

könnte noch viel von sich reden machen, da ein Recnrö nach

Bern leicht möglich ist. Es ist ein starkes Stück willkürlichen

Eingreifens der Administrativbehörden in die Freiheit der Ge-

meinden im Namen der bekannten P o l i z e i b ü t t e l -

T ole r a n z."

i Kt. Kalten. Am 24. Nov. hat der Große Rath einen An-

trag betr. Sonntagsruhe angenommen, demzufolge die

Wirthschaften inskünftig an den Sonn- und Festtagen bis nach

Beendigung des Vormittagsgottesdienstes für die Wohnbevölke-

rung geschlossen zu halten sind. Ausnahmen hievon könne»

durch örtliche vom NegierungSrathe genehmigte Lokalverord-

nungen geregelt werden.

— Die am 18. Nov. von hochw. Dekan Ruggle im

Großen Rath gestellte Motion auf Revision des E e-
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zieh u » g S g e s etzcs vom Jahre >.862 tvnrde ain 26.

disentirt. Der LNotionöstelter wies »ach, daß das Gesetz i»

c'vnstitntioneller, finanzieller und pädagogischer Beziehung einer

Revision bedürfe: „Ich habe genau ausgerechnet, daß ein Kind
61.48 Stunden in den Schulbänken sitzen muß. Das ist schon

dom hygienischen Standpunkte ans zu verwerfen. Wir haben

einen Kollegen, den Hrn. i)r. Sonderegger, in unserer Mitte,
der sich in einer seiner Schriften also ansspricht: Ihr stopft

die Kinder schon in der Volksschule, wie Reisekosfern-, Alle

»Nissen 4'nlckn ck'ln'ckv speisen; so wird die Jugend ninth ge-

wüth- und charakterlos — n. s. w. Alles goldene Worte.

Andere Aerzte, z. B. auch der alisgezeichnete Schulmann l)n.

Wagner, serner der große Naturforscher Alerander von Hum-
bvldt urtheilen ebenso. Den Kindern, den Eltern und den

Gemeinden soll man Rücksicht tragen. Ich habe zwar er-

klärt, daß ich nur vom Volksschnlwesen sprechen wolle; ich

ninß ober die kantonal e n L e h r a n st alte» doch auch

nvch berühren. Es thut mir jedesmal in der Seele weh,

wenn ich in den Rechnungen sehe, wie die Katholiken, die

doch die Aermern im Lande sind, jährlich Fr. 22,660 ans

ihrem Eentralfvnde hergeben müssen an eine Anstalt, der sie

ihre Sohne nicht übergeben können. Man sollte doch meinen,

es könnte diese Anstalt bei gutem Willen auch so eingerichtet

werden, daß man nicht genöthiget wäre, die Söhne außer

Landes, nach Einsiedet», Schwyz, Tarnen n. s. w. zu schicken."

Reg.-Rath Enrti drohte mit einer Revision in radikalem

Sinne, woraus die Mehrheit des Großeil Rathes — ans

Opportunitätsgrilnden hübeil nnv drüben — die Motion für
nicht erheblich erklärte.

k5chw»z. Erwähnten wir in letzter Nnminer die Zu-
schriftcn der hochwst. Herren Bischöfe L a eh a t und R a m p a,

betr. das nengegründete Fabrikations- und VerlagSgeschäst

von Kirchenpa-ramenten der Firma „A d e l r i ch Bcnziger
n n d Comp." iil Einsiedeln, so freuen wir uns, heute auch

die diesbezügliche Inschrift des hochwst. Bischofs Dr. Fiat a

mittheilen zu können, die, wie die Schreiben der übrigen schweiz.

Bischöfe, eine eindringliche Mahnung an den Klerus
ist, bei Anschaffungen von Cnltnsgeräthen vor allem ans den

k i r ch l i ch e n C h a r a t t e r derselben zu ach teil. Das

Schreiben lautet:

„Solothnrn, 26. Nov. 1886.

Hochgeehrter Herr! Mit aufrichtiger Freude begrüße ich

Ihr großes Unternehmen ans dem Gebiete des kirchlichen

Knnstgewerbes.

Es ist, wie von kirchlicher Autorität, so von den gedie-

gensten Kennern und Förderern der religiösen Kunst anerkannt,

daß ans dem Gebiete derselben, sowohl der bildenden Künste

und der Tonknnst, als auch des Knnstgewerbes, das innere

Leben vielfach der Reform bedarf und zwar einer Reform, die

mit dem Charakter und der tiefsinnigen Symbolik derselben

in engem Zusammenhange steht. Nach dem Wiederaufleben
der Renaissance bis gegen die Mitte unseres Jahrhunderts hat

sich ans religiösem Boden eine Knnstrichtnng die Herrschaft

angemaßt, welche ihre Ideen und deren Ausführung dem welt-

liehen Modelebe» entlehnte und vom kirchlichen Charakter wenig

mehr beibehielt.

Das ist jetzt anders geworden. Der göttliche Geist, der

stets wieder ans dem Innersten der Kirche siegend hervorbricht,

hat vie unwürdigen Fesseln gesprengt. In der Architektur

kehrt man zurück zur altchristlichen Baukunst, und wir be-

wundern die wiedererstandenen herrlichen Dome und Münster
der alten frommen Zeit und freuen uns der einfachen Land-

kirche, die als Gotteshaus in kirchlichem Style gebaut ist. Die

religiöse Plastik und Malerei kämpft gegen den naturalistischen

Realismus; glanbensinnige Bilder über unsern Altären, far-

benprächtige Glasmalereien in strengein Anschluß an die from-

men Heiligengestalten und an die Ornamentik der besten Zeit
heben die Seele zum freudig demüthigen Gebete empor. Ernste

würdige Harmonien der eäeibianischen Gesänge verbannen die

frivole Opernmnsik und die weltlichen Melodien ans dem Gottes-

Hanse, eng sich anschließend an die heiligen Enlthandlnngc».
Und an diesen künstlerischen Bestrebungen nimmt auch das

religiöse Knnstgewerbe ebenbürtig Antheil. Es gilt, wie in der

würdigen Gestaltung der liturgischen heiligen Gefäße, so in

Stoff und Schnitt und in der Ausschmückung der kirlichcn Pa-
rameute an das fromme Verständniß der tiefsinnigen Symbolik
in den glanbensfrendigsten kirchlichen Zeiten sich anzuschließen.

Viel Schönes und Würdiges ist auch ans diesem Felde ge-

schehen; unsere Franenklöster haben den alten Ruhm von Heini-
stätten der edel» Stickerei bewahrt; katholische Franenvereine

wetteifern, arme Kirchen würdig auszustatten und achtnngs-

werth tritt uns das kirchliche Bestreben mehrerer Paramenten-

Handlungen, namentlich im Osten der Schweiz, entgegen.

Dennoch bleibt, insbesondere im Gebiete der kirchlichen

Textilarbeit, ein großes Feld, ans welchem Kunst und Gewerbe

sich zur Ehre Gottes ant'S Innigste verbinde» können. In
diesem Sinne heiße ich die Firma Alderieh Benziger und Söhne

für kirchliche Paramentik hochwillkommen. Es bürgt mir der

kirchlich-katholische Charakter, die vielseitige Bildung und Er-
fahrnng des Chefs und der Name der Firma Benziger für
eine weit ausgedehnte Entwicklung und Solidität des Geschäftes.

Ich bin es überzeugt, daß in Berathung mit kirchlich-renvmniir-
ten Autoritäten, die liturgischen Vorschriften streng beobachtet,

daß i» Schnitt und künstlerischer Ausschmückung, gestützt ans

gediegene Studien, die besten alten Vorbilder in Annlendnng
kommen werden, daß in Solidität des Materials und in bil-
ligem Preise das Mögliche geleistet werden wird. Ich zweifle
nicht daran, daß für die Nadelmalerei und Goldstickerei zu-
meist unsere um ihre ökonomische Epistenz ringenden Frauen
klöster der Schweiz berücksichtigt und ihre Kunstfertigkeit ge-

fördert und zu Ehren gezogen wird.
So möge den Gottes Segen Ihr schönes Unternehmen

begleiten zum Frommen unserer heiligen Kirche und zur Ehre
unseres schweizerischen Vaterlandes und Ihres über seine Grenzen

hinaus hochgeachteten Namens!

Hochachtungsvoll
Dr. Friedrich Fiala, Bischof von Basel."



TMlt. Die «Inhenln» stellt an jene protestantischen

Eidgenossen, welche das »euc Kirchengcsetz für zu weitgehend

erachten, die Frage: ob nicht die P r o t e st a n t e n im Kanton

Tessin seit Jahrzehnten ganz derselben Freiheit und Unabhän-

gigkeit in kirchlichen Dingen sich erfreuen, wie solche dnrch

das neue Gesetz nun auch der katholischen Kirche zu-
gedacht wird? —

Deutschland. Die ReichstagSsitznng vom letzten Sanistag,
bei welcher die F r eit) eit ver k a t h oli s eh e n Mis sio n

in den Colonien des deutschen Reiches debattirt wurde, gestal-

tete sich zu einem förnilichen Duell zwischen Bis mark und

W i u d h o r st. Sofort nachdem Reichensperger die bezügliche

Interpellation des Centrums begründet hatte, erhob sich Bismark,
dann Windthvrst — hierauf Bismark abermal und wiedrnm

Windthvrst — lind nochmal Bismark und zum dritten Mal
Windthorst — und zum vierten Mal Bismark und zum vierten

Mal Windthvrst! Biömark's lange Reden hatten den kurzen

Sinn: Jesnite und was wir irgendwie mit den Jesuiten für
affiliirt halten, ist nicht nur vom deutschen Reich, sondern auch

von unsern Colonien ausgeschlossen; andre katholische Priester
mögt ihr als Missionäre in diese Colonien senden, vorausgesetzt

daß sie uns genehm sind! —
Gestorreich. Am 26. und am 27. hat der Jesuitenorden

zwei seiner ausgezeichnetsten Mitglieder verloren: Joseph

Jnngmann, Professor an der Universität Innsbruck, Verfasser

der „Theorie der Beredsamkeit" w. starb am 26. plötzlich an
einem Schlagflusse; Tags darauf verschied in Kirchrath (Hol-
land) I'. Gerhard S ch n e e m a n n im 56. Altersjahre, be-

rühmt durch seine Aufsätze in den „Stimmen von Maria Laach" w.

Sein Hauptwerk ist die sog. Tâettâ'", eine

Sammlung der Acten und Beschlüsse der neuern Concilien.

Seit dem Jahre l870 erscheint diese Sammlung, und sie füllt
bereits sechs Quartbände. Der 7. und letzte Band, der das

vatieanische Concil behandelt, war beinahe vollendet, als der

Herr über Leben und Tod den fleißigen Sammler und Bear-
beiter abrief.

- Ein erbauliches Te st a m e n t hat der am

17. Nov. verstorbene Fürstbischof Dr. Della-Bona von Trient
hinterlassen. Nach demselben soll die Beerdigung in einfacher

Weise mit Beobachtung der kirchlichen Vorschriften erfolgen.

Die kirchlichen Kleider und Paramente, inbegrisfen die Prätio-
sen, die Mobilicn, Wäsche, Silberzeug, Bücher >e. gehören der

fürstb. Mensa zur Benützung der Nachfolger. Das Dienst-

personal erhall den Jahreslohn, Legate in Baargetd und einige

Mobilien. 100 fl. sind für hl. M esse n bestimmt, 1000 fl.

für die Armen, an welche das Domkapitel die Vertheilnng
vornehmen wird. Alles klebrige wurde dem künftigen
B i s ch o f e voil Trient mit der Bitte vermacht, daß die jähr-
lichen Zinsen für das fürstb. K n a b e n s e m i n a r oder im

Falle dessen Aufhebung für Jünglinge verwendet werden, welche

sich auf den geistlichen Stand vorbereiten. —
Spanien. Das Friedenswerk, das L e o XIII. betr. die

Caroline» zu Stande gebracht, scheint durch den am 25. Nov.

erfolgten Tod des Königs Alfonso nicht ill Frage

gestellt zu sein, da der Minister des Auswärtigen, Eldnayeu,

noch v o r dem Rücktritte des Ministeriums das betr. Protokoll

mit dem Vertreter Deutschlands unterzeichnet hatte. Laut dein

Pariser «IVmzm» hatte Kaiser Wilhelm, vielleicht in Vor-

ahuung von dem Ableben des Königs Alfonso, persönlich

darauf gedrungen, daß diese Angelegenheit so rasch als möglich

beigelegt werde.

In Folge des Tvocs des Königs hat das katholische Mi-
iuisterinm Canovas, Pidal w. demissionirt und ist durch

ein liberales Ministerium S a g a st a ersetzt worden.

PerMal-Chronik.
UatMtt. Die kathol. Pastoration an der Anstalt K ö-

nigsfelden ist provisorisch dem hochw. Hrn. Pfarrer

Müller in Birmeustorf übertragen worden.

Ireiliurg. Am 26. Nov. starb hochw. Jos. Dewa rrat,
geb. 1809, seit 1838 Kaplan von La Joup.

Sk. Sassen. Hochw. Pfarr-Resignat L. I. M u f f voll

RömerSwil, bisher in Egolzwil, hat die Kaplaneipfründe ill

L i ch t e n st e i g übernommen.

Sbwalden. Letzten Mittwoch, 2. Dezember, ward ill

Sarnen beerdigt hochw. I v h. Ming, s. Z. Pfarrer ill

Lungern, seit 1858 Kaplan des Franenklvsters St. Andreas

in Sarnen. Der Verstorbene stand im 66. Altersjahre. Nicht

nur als Seelsorger, sondern auch als Schulmann und Hi-
storiker hat Ming große Verdienste. „Viele Jahre lang, so

wird dem „Vtld." geschrieben, bekleidete hochw. Hr. Pfarrer
Ming die Stelle eines kantonalen Schnlinspektors. Als solcher

erwarb sich Hr. Ming sowohl durch Verfassung und Einfüh-

rung neuer Lehrbücher, als auch durch seine Bemühungen für Be-

rufnng der Lehrschwestern schöne und bleibende Verdienste um

das obwalvnerische Primarschnlwesen. Hr. Pfarrer Ming sel.

darf ohne Uebertreibung mit Fug und Recht einer der Haupt-
revrganisatoreu unseres Primarschulwesens genannt werden.

In Bezug aus Förderung vaterländischer Geschichtsforschung

leistete Hr. Pfarrer Ming sel. Ausgezeichnetes. Sein bio-

graphisches Werk über Nikolaus von der Flüe, welches wir
als allgemein bekannt voraussetzen dürfen, zeugt von einem

außerordentlich fleißigen Studium und von einer seltenen Be-

lesenheit. Es ist dieses Werk aber nicht bloß eine Biographie
des Seligen vom Ranft und des größten und frömmsten Eid-

genossen, sondern auch ein eigentlicher umfassender Abriß der

Schweizergeschichte aus dem 15. Jahrhundert. Keiner, welcher

dieses Werk auch nur flüchtig gelesen, wird demselben seine

Anerkennung versagen können."

Ittg. Am letzten Sonntag machte hochw. Rektor Keiser

nach gehaltener Predigt der versammelten Pfarrgemeinde die

Mittheilung, daß er vom hochw. Hrn. Pfarrer Fridlitt
zur Anzeige beauftragt sei, daß derselbe wegen andauernder

Krankheit vom Pfarramte zurücktrete und bereits den hochwst'

Bischof und den Kirchenrath betreff seiner Resignation
verständigt habe. („N. Zug. Ztg.")



Kolothttrit, A» die Stelle des zum Pfarrer von Lanpers-

dorf gewählten hochw, Notker Hauser wählte die Gemeinde

Kienberg letzten Sonntag hochw. Ant, Flnry, Vikar in

Mümliswil, zu ihrem Seelsorger.

Literarijches.
1. HoHwUllh, Dr. F. I. ..Weltgeschichte", 2. verbesserte

Auflage, in ca, 50 Lieferungen (7 Bände), alle 2 bis 0 Wochen
eine Lieferung à 75 CtS, Mainz, Kirchheim, Vor einem

Jahre haben wir über Bedeutung und Anlage dieses Werkes

referirt und dasselbe unsern Lesern bestens empfohlen, (1884,
48, Okt. S. 336.) Heute liegen bereits 20 Lieferungen
oder 3 vollständige Bände vor. Die Verlagsbuchhandlung liefert
dieselben auch in schön gebundenen Halbleder-Einbänden, sehr

Passend zu einem Weihnachts-Geschenk, Die vier letzten Bände
in ganz gleichmäßigem Einbande könnten dann nächste Weih-
»achten folgen, wodurch die Anschaffung innerhalb zweier
Jahre sehr erleichtert wird.

2, „wcilMchtsbliittcr", der KItru »ur> Ucucu Writ"
5. und 6. Heft, 65 Cts, (Gebr. Benziger, Einsiedeln) — wie

die letzt- und vorletztjährigen „Weihnachtsblätter" eine aller-

liebste Sammlung des Besten, was in Prosa und Poesie, in

Ernst und Scherz, in Text und Illustration Weihnachtsstim-

mnng und Wcihnachtsfreude zu fördern vermag!
3. »r. Z. Schuster s „Handbuch zur tiitil. Geschichte",

mit Karten, Plänen und vielen Holzschnitte», neu bearbeitet

von »r. I, 0. HaHammcr, Freiburg, Herder, 4. Auflage,

Erscheint vollständig im Laufe eines Jahres in 12 bis 14

großen Lieferungen n Fr. 1. 35. Von diesem, wenige Jahre
nach seinem erstmaligen Erscheinen schon zur vierte n Ans-

läge vorgeschrittenen katechctischcn Handbnche, das wir in Nr, 32

besprochen, liegt heute bereits die 6. Lieferung vor,

Gssene Kor-vel'ponberrg.
Das Referat über die Sitzung der St, Thomasakademie

zu Lnzern vom 16. Nov. folgt in nächster Nummer.

Inländische Mission.

». Gewöhnliche Beiträge pro 1885

Ans der Pfarrei Grellingcn
dein District Locaripo:
der Pfarrei Aseona

Cavigliano

1886,

Fr. Ct,

15 —

13 50
3 —

Von N. N.

Comolvgno
GerraGambarogno 4 —
Gordola 16 —
Jndemini 3 50
Locarno 11 10

1 --

Von Hochw. Hrn. Pfr, G,
Bianchetti

„ A. Galli

„ I. L. M.
„ Hrn. L, Simone

„ N. N,

„ der Pinsvereins-Sectio»
Ans der Pfarrei Loco

„ „ „ Losvne

Piazzvgna
Ronco d'Ascona
Vergelettv
Vira Gambarogno 3

^
VogornvvonHochw.

Hrn. Pfr, Martinvni 2

10 —
3 —
5 —
1 20

24 55
7 —
5 —
3 —

12 -3 -

Ans dem District Mendrisio:

„ der Pfarrei Mendrisio, von R,
Torriani 2 —

„ derPfarreiLigornettovonHochw,
Hrn. Pfr, Prior Casselini 5 —

Von A, M, in Zell 9 50
AnS der Filiale Bellikon-Hansen 9 —
Vom löbl. Kloster St, Maria in

Wattwil 30 —
Von I, D. in ArleShcim 100 —
Ans der Pfarrei Basel, Nachtrag

pro 1884/85 200 —
Aus der Pfarrei Rorschach 250 —

„ „ „ Reclure 5 —
11.2 35

Kerder'sche Werlagssiandlung in Ireitiurg (Maden), u»

Soeben ist erschienen nnd dnrch alle Buchhandlungen gn beziehen:

Dost. A. v., 8..t„ KtdlNiiie» >l»d KiWlitzt.SÄi.
zur Beherzignng, Atit -"Approbation de» hochwst. Herrn Erzbischojs von Freiburg,
Fünfte A nflage. mit eineni Titelbild, 12°, ,lV n. 576 S.) Fr. 4,; geb, in

Hatbleder mit Rothschnitt Fr, 5, 65,

König. vr.A. SlhitzsW in>iNl»ettesrrl!k»nt»iti,

Wedewer, K., Lthrlinch für den àthol. Rcliglons-
,.»»4.,—'»cht »r den oberen Klassen höherer Lehranstalten

hochwst, Herrn Erzbischofs von Freibnrg,
Dritte Abtheilung! Grundrisj der Klankenslehre, 8°,

Anhang) Fr, 2, 70, Früher erschienen:

Erste Abtheilung: Krnudrih der Kirchengeschichte, Dritte Auflage, Mit acht
Abbildungen, 8°, (XVI, 128 tt, XX S,t Fr, 2,

Z w e i t e A b t h e i l n n g: Krnndrijf der Apologetik. 8" ^Vlll n, lS6 S Fr, 2,

Mit Approbation des

,XVl. 192 n. 45 S,

Kalender pro tlîLl»
sind dnrch die tZuchhaudlnug ö. Schwtndi-

moilu in Soiotlsnru zn beziehen:
Almanacst clos familles àátiennes
DîeilstlillteiI-KllleilNk. kleiner

EWeNn-KllleOtt. Ausgabe mit
Bild

ElNslMer-KlstlMl'. neuer

Glöchleiiis-Kiilkiitin

Kliwà fiìr Kit »nî> Givîlfkeit.
von Alb, Stolz

50

30

50

40
55

50

Kirchen-Ornaten Haudluiig
von K. Lusir in SchivyZ

empfiehlt der hochw. Geistlichkeit seine verfertigten Pnramcnten aller Arten, ohn
Metallgefäste Auch Alben. Chorhemden nnd Ministranten-Rocke, Reparaturen i>

Parnmenten besorge so billig als möglich,

MlU'illl-Kàlà) Rcgensbnrgcr

Mlllieil-Kllltllîlt'l) kleiner, fur christ-
liehe Frauen nnd Jungfrauen,
Broschirt

— Gebunden in Leinwand

McstliKll-Klltl'IIllkk

SlMIltlW-KistlMr
TllWlI-KlllAltlek für die studierende

Jugend. Karton.

— 80
l, 60

— 70

— 40

— 55
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»î.v.
Mrchen-HT-nclten-Kccnöl'ung

von Zos. Näber, Hofsizrist in Llizeon
empfiehlt sein Lager in allen Sorten Staffelt für Kirchcillilttdrr nnd anch

fertigen pärainrilttll f anch alle Sorten Äirchciimctallstkfässc. Stoffe, Para,
mente» nnd Metallgesässe sind von gar vielen Sorten nnd in großer Auswahl
vorräthig, Refiaratureil in obiges Fach eingehender Artikel werden gerne nnd

billig besorgt^ 6

5

für à keil. WmünAtMZ-feikr
balte leb mieb '/.Nl' IdkkorllNjr von

KAM
kür LirvükN) Ra,u8anûg.oûtkn kte.

vinpl'oblgn.

Kidppkiidiri'Stotiiiiik«» aus Hol'/ ln to!nor baidioilkassllncr l
Usstotlvrld aus ,lasol um! Naela !>il!oond, IZLontlln. lwetn nobst dorn dosllbt,nie,
4 Illidon, tliorla-buKu!, dlo boll, dee! Könlceo, tstcdls um! bso! uin! i> tainnnm,
socvlo olcio aus Ilulü naoti à' biatne xo!oet!»d.o lìulnv u!s 8ta!!j>'obiindv, lbo
Kan/o Krösso des Ltnllos lsk 80 tlentlni, tloetl, !70 tlentlni, tleott, 7» üoutlin.
tlok, peels lde s!0, l'eeis obuo lila!! be, 2S0,

— — Uostobom! ans losok und Nurla /.n IZZ Linilim. Hob« »obst, bei» ckosiddmlo
llnd 4 Illetv», lltesiiucloes lüe Kleldion geoigulet) peels Ich-, 400,

—- üestvbeml alls ,loset uuc! ltlael» lcnieoin! im lis lleutim, nebst donl ,los»blnd!o!m
lüesonbvi's xoolKnot okoebalb clos st'aboenàds »utxustoüo» peels be, !70,

.lesnbln«! in der Krippe livxviid von 40 !>ls ?» tlvntini, peels be, 40 bls l!0,

.lesniiindlei» stellend mit Neltliiieivl oder mit Kreux in der Naiid oder mit
»usxebrelteten -lrmen ln dve tirösso von 40 tüs 9i> bent, peels be, 40 !>is !l>,

8ümnit!le!iv tleuppen um! bl-xilevn slni! »lls üolx !l> lelnee baetlonkassungst
und rveedvn »nk Verlunzron in fedor tleösso gasZoil enl«preel>onde» preis un!U«WI>et,

pbvtozzeapblon stoben zreeno, ?,cl lllenston,
eV!!s»!!l»e dVnktläjrv erbltte ieli nue eoebt !„>!d, nm feilen VVlinsoli »oeb eeelit-

/udli^ eelnllen /,ll können,

Innsbrnek fàllisouni-Sleasse 17),

evoldunirsvol!

LpardsnK in lauern.
ÄRi».

^Vli' »olmnm verxin^lieko lZeliler nn:
n) KeMn ^u8!ileltung' von Obllgaiionen und verzinse» i!lesel!>en ir 4 "/»

Iris 4',2 "/», fo navk XünrliA-ung'slrisl:
I>) ssvAen blrrieirlun^ von Zparkassablioblein n 4 °/o mil >>e!iein->'en hnn-

xnlilnn^en und küelrxnkIllNMn.

l!4 I
blne llnnsilsaelm ko! c!ol' ^>d>eeo!!un^ von

ist «las 8a!üen bis r.ne Lvbmaaktiattixkoit nnd das Koebon Ins dio'üuppen etrvns »eiiloiniiL
rveeden, »'»s bei starkem Siede» !» e«.,iS blinntsn due ball «ein rvird. — I)io xntv Plans-
»an rvini es voestebon, dneeb veesvbiodenv Kleine /ntbaton, ,vie Vokerblvibsnl keübeeee
à>I»b!i!ei!on, ^oeöstetoe lieudn'üeivllduni ote, »üoele! anMnebine ileselinnxdcalnvctd^slnnc! in
die neue Siippenkost sn bringen. liiliSSM) 90

Uunbcrtrefftiches

Mittel gegen Oliedsncht
und äußere Werkättung.

DleseZ de,rch zwanzigjiihrigc Prapid
immer mehr gesuchte und beliebte
Mittel ist bis pente das Einzige, welc^K.
leichte Uebel sofort, hartnäckige, lange
aiigestandene bei Gebrauch von ininde-
stens einer Doppel-Dosis innert 4 — 8
Tagen heilt, Preis einer Dosis mit

Gebrnnchsailwelsnng Fr, t, öt), eine
DoppelDosis ür, I,

Aiele Tausende ächte Zeugnisse von Ge-

heittell aus allen Ställdell und Berufs-
arten des Zu- und Auslandes ist stets

bereit vorzuweisen der Bersertiger nnd
Bergender

B. Amstalden in Saruen
(O b w aldc n 1,

p. 8 Obiges Mittel ist anch zu beziehrli
durch die Snidter'sche Apotbeke, àzern.

Bei B. SchWettdiMUtttt, Buchdrucker i»

Sototbnrll, ist erschicaeli Nlld zu haben

LàSiriàKiriiiK
der

Chrw. vv. Kapuziner pro
Preis per ßrcmplar 25 Cts,
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Druck nnd Expedition von B. Schwendimann in Sotothlirll,


	

